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Links: Die Zenzi mit den Maß⸗ 


Rechts: 


An der Würfelbude ik 
Hochbetrieb 
Und was man hier alles gewinnen kann, 


wenn einem das Glück zulächelt! Luft ⸗ 
ballons, Stoffhunde, Chineſenhütchen! 


Unten: — — fie hatte fi in den Kopf 
geſetzt, Kopf zu ſtehen —— — — 


Gleich wird ſich die Luftſchaukel im Rieſen⸗ 
ſchwung um die Achſe drehen 


Die Geſpanne der Brauereien haben 
ebenfalls Feſtſchmuck angelegt 


Das alte München iſt im Herbſt ohne ein 
Oktoberfeſt überhaupt nicht denkbar. Ent ⸗ 
ſtanden iſt es im Jahre 1810, als König Mazl., 
Bayerns erſter und beliebteſter König, 
ſeinen Sohn verheiratete und das ganze 
Volk dieſe Hochzeit mitfeiern ſollte. Jahr 
um Jahr wurde dann das Feſt auf der 
Wieſ'n gefeiert. Jedes Jahr aber kam 
der jeweilige König, er, als der Höchſte 


im Land, wie der einfache Bauer vom Einödhof, zum Oktober⸗ 
feſt. Jetzt marſchiert der Oberbürgermeiſter im Schmucke der 
Amtskette und der geſamte Stadtrat dem Zuge der Wieſ'n 
voran und draußen auf der Oktoberwieſ'n hat wieder Reichs ⸗ 
ſtatthalter v. Epp den feierlich überreichten Wieſ'n⸗Maßkrug 
miteinem lauten „Proſt!“ den Gäſten entgegengehoben. 
Täglich füllten ſich die Rieſenbuden der Brauereien, an den 
Spießen drehten ſich duftende Hühner, Steckfiſcherl ſchmorten 
überm Holzkohlenfeuer, Brezeln, Radi und Lebkuchen warten 
in Maſſen auf die Gäſte. Es wird taufendmal geproſtet, ge- 
ſchunkelt, der unſterbliche „Alte Peter“ gefungen. In philo⸗ 
ſophiſchen alkoholgewürzten Reden öffnen ſich die Herzen. Alle 
feiern ein echtes deutſches Volksfeſt, das Münchnerdktoberfeſt. 
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Holländiſche Schifferfinder und ihr Schulſchiff 
„Prinz Bernhard“ auf dem deulſchen Ahein 


Die Schule beginnt 
Und ſchon kommen ſie alle herbei, die kleinen holländiſchen 
ABC⸗Schützen, um ihre geiſtigen Fähigkeiten in dieſem neuen 
Heim zu erweitern 


Der „fliegende Holländer“ 


Immer wieder wollen die Kleinen die abenteuerliche Seefahrergeſchichte hören, die durch das gezeigte 
Modell noch anſchaulicher wird 


Zu Beginn des Unterrichts werden Hefte und Bücher verteilt 
Schulunterricht und Benutzung der Lehrmittel ſind koſtenlos 


Im Hafen von Duisburg⸗Ruhrort iſt ein „Schulſchiff“ vor Anker ge⸗ 
gangen, eine ſchwimmende Kinderſchule unter holländiſcher Flagge. Sie iſt 
die einzige ſchwimmende ausländiſche Schule auf deutſchen Gewäſſern. 
Schifferkinder der holländiſchen Dampfer und Kähne, die den Rheinſtrom 
hinauffahren, erhalten hier Unterricht. Kleine AB Schützen, deren Heimat 
lein Haus, keine Straße, keine Stadt, ſondern die Planken eines Strom- 
ſchiffes find, üben ſich hier im Rechnen, Leſen und Schreiben. Wechſelvoll 
wie das Leben der Kapitäne und Schiffer iſt auch das ihrer Kinder. Sie 
kennen keinen Schulweg, immer den gleichen Weg Tag um Tag, Woche um 
Woche, Monat um Monat. Heute ſind ſie in Amſterdam oder in Ant⸗ 
werpen, wenige Tage ſpäter ſchon in Köln oder Duisburg⸗Ruhrort, dem 
größten Binnenhafen der Welt. Stromauf, ſtromab geht ihr Lebensweg, 
der gleichzeitig ſchon in jungen Jahren Erziehung zum Beruf iſt. Während 
der Fahrt ſchauen ſie ar erh = en, zu oder helfen tapfer mit 
kleinen ſchwachen Kinderfäuſten. Um aber ihre ABC-Weisheit während 5 8 R ei 3 x 
1 en auf br 5 allzuſehr 5 a 5 505 zu Die Schulbank dient gleichzeitig als Frühſtückstiſch „L“ wie „Lam“ 
laſſen, hat die Holländifche Regierung nunmehr das schwimmende Kinder. Der Unterricht währt bis in den Nachmittag, drum Für die auf den bunten Bildern dargeſtellten 
ſchulſchiff nach Duisburg⸗Ruhrort geſchickt. Die zuftändigen deutſchen Be. muß man ſich in der großen Pauſe ausgleb ig Kürten. Tiere und Gegenſtände findet der kleine Schüler 


hörden haben die ſchwimmende „Prinz Bernhard“ Schule auf das herz⸗ ER “ 1 1 
lichſte begrüßt und gewähren ihr jede Unterſtützung und . Vaters Thermosflaſche, die ihren Platz während der ſpielend den richtigen Buchſtaben 


Sc Schlſchiff zahlt keine Hafengebühr, ift durch Telefon mit der Stadt Stromfahkt auf der Kemmandobrücke hat, enthält 
verbunden und bezieht auch elektriſchen Strom von der Stadt. heute die Milch für Tinchen und Piter ConitzLinden⸗Verlag (5) 
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Ohne Turban 
geht es nicht 


* 1 * . * 
— Re 
Gleich werden die Plätze 
im Rennboot eingenommen 
77 
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Das Zeichen zum Start iſt gegeben Der große Strom, der die Lebensader Aegyptens iſt, iſt mit den ganzen Daſeinsbedingungen, mit Freud und 

Doch mit dem Gleichtakt der Ruder⸗ Leid des ägyptiſchen Volkes auf das engſte verbunden. Der Vater Nil gibt dem Fellachen Nahrung, er hilft 

5 er ſchläge hat es jo feine Bewandtnis ihm fein Haus bauen, und alljährlich, wenn er die Ufer überſchwemmt, werden die großen Feſte gefeiert, die der 

Die „Wafjerpolizei“ iſt ſchon am Platze, und ſchließlich kommt das Boot auch Freude auf Ernteſegen 8 

bevor die Ruderwettkämpſe am Nildelta beginnen mit viel Geſchrei in Fahrt So gehört es zu den feſtſtehenden Unterhaltungen, daß im Nildelta Ruderwettkämpfe veranſtaltet werden. 

Sie weiß natürlich ebenſo wenig wie die anderen Zuſchauer, die auf das vermutliche Man darf da nicht gleich an die harten Regeln von cambridge und Oxford denken, aber es it immerhin ſehr 

Siegerboot regelrechte Wetten abſchließen, wer der Gewinner der „Palme“ fein mag amüſant zu ſehen, mit welchem ſportlichen Ehrgeiz und Eifer die braven Ruderer ihr Möglichſtes herausholen. 


Eine Rennſtrecke wird abgeſteckt, meiſtens 1 Kiſometer, und jedes Boot muß dieſe Strecke in der ſchnellſt⸗ 
möglichen Zeit zurücklegen. Eine Stoppuhr gehört ebenfalls zum Handwerk, ein Schiedsrichter iſt auch da, und 
den Ordnungsdienſt verſehen die Jungens unter ſich. Es wird nicht auf Stil geachtet, auf gute Haltung, ſondern 
wer eben am ſchnellſten iſt. Da kann es mitunter vorkommen, daß einer dieſer alten Kähne dem ſtürmiſchen 
Uebereifer nicht mehr gewachſen iſt und einfach abſackt. Das ſtört aber die braven Ruderer durchaus nicht. Das 
ſtört viel eher die Krokodile, und deshalb heißt es, möglichſt ſchnell aus dem feuchten Element herauszukommen. 


Die Schiffbrüchi⸗ 
gen werden ans 
Ufer geſchleppt 
und die Krolo- 
dile haben das 
Nachſehen 


In der Hitze des 
Gefechtes und bei 
der Eilfertigteit 
der Ruderer 
= & a 5 x Th hat das Boot 
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Links Dieſem Scheich wurde das ehrenvolle Schiedsrichteramt übertragen und nun haben ſie doch Schiffbruch gelitten ehe a 
Mit ſichtlicher Ruhe raucht er feine Zigarette, aber ſcharf ſpähen die men no weiten 

Augen hinüber zum Ziel Phot.: Internationale Photokorreſpondenz (7) zukommen 


Erzählung von 


Strandgut Inge Stramm 


Stina geht mit den Waſſereimern zum Brunnen. 
Der Wind, der von See her weht, fährt ihr ſogleich in 
die Röcke, Sie hat Mühe, vorwärts zu kommen, wenn 
es auch nur ein paar itte ſind über die holprigen 
Steine, am Dunghauſen vorbei bis zum Brunnen. 

Karl ſteht in der Stube am Fenſter und ſieht Stina 
über den Hof gehen. Er freut ſich darüber, was der 
Wind ſo mit Stinas Röcken treibt. Ein paar hübſche, 
runde Waden hat ſein 9 Weib viel zu ſchön für 
die derben, arg geſtopften Üſtrümpfe und Holzpantof⸗ 
feln. Zur Hochzeit hat ſie ſeidene Strümpfe getragen 

Oh, das war doch noch einmal eine Hochzeit! So⸗ 
lange iſt es noch gar nicht her, wahrhaftig noch nicht 
ft lange, daß ein paar gute, handgeſtrickte Woll⸗ 

trümpfe ſchon jo arg gejtopft ſein können, wie die, die 
Stina trägt. Aber Stina hat ſie eben gar nicht neu in 
die Ehe eingebracht. Die ſeidenen Strümpfe, ja, die 
waren neu und das ſeidene Kleid und das Hemd und 
alles, was man ſo braucht für dieſen einen feierlichen 
Tag. Später aber kann man doch wohl auch in einer 
jungen Ehe noch die alten Sachen auftragen, wenn 
man eben keine anderen hat. Denn die Hauptſache iſt 
ja wohl, daß zwei ſich lieb haben, wenn ſie heiraten, 
und daß ſie eine Stube haben, einen Stall und ein 
Stück Erde. 

Viel mehr haben Karl und Stina auch nicht, und 
es ſchien ihnen im Sommer ſehr viel. Aber jest, da 
der Wind hart von See her weht, iſt es wohl doch 
nicht genug. 

In der Stube iſt es kalt. Die enge Küche füllt der 
Herdrauch. Die Stube könnte die Stina doch ſchon 
öfters heizen. 

Stina ſtellt die Waſſereimer in der Küche mit einem 
Ruck auf die Bank und reibt ſich die roten Hände. 

Jawoll die Stube könnte ſie wohl heizen, auch mitten 
in der Woche, wenn der Karl nicht ſo müßig herum⸗ 

ſtände und den ſcharfen Tabak aus ſeiner pfeiſe in 
die neuen Gardinen blieſe, ſondern die Axt nähme 
und in den Wald ginge. Im Holzſtall da wäre nicht 
mehr viel zum Verheizen. 

Als ob man mit der Axt in den Wald gehen dürfte, 
da paßte der Förſter ſcharf auf! 

„Denn frier du man!“ ſagt Stina und macht ſich am 
Herd zu ſchaffen und wird nun den ganzen Nachmittag 
kein Sterbenswörtchen mehr mit ihm ee dafür 
aber um jo lauter mit Deckeln und Töpfen klappern. 

Die Pfeife ſchmeckt dem Karl nicht mehr. Er nimmt 
ſeine Joppe vom Haken und geht hinaus in den 
harten Wind. 

Stina ſieht ihm nach. Ob er wohl die Axt holt und 
den Handwagen? Der Förſter wird bei ſolchem Wetter 
ſicherlich lieber mit ſeinen Dackeln auf der Ofenbank 
ſpielen, als durchs Gehölz ſtreifen. 2 

Karl nimmt nicht die Axt. Die Hände re 
iel⸗ 


Hoſentaſchen ſchlendert er zum Hoftor hinaus. 


RATSELUN 


Kreisrätſel 


leicht trägt er jest die paar Groſchen, die er geſtern 
ür die letzten Rüben bekommen hat, ins Wirtshaus. 
nd das nur, weil die Stube nicht warm iſt. 

Um die Dämmerung iſt Karl noch nicht zurück. 
Stina hat ein wollenes Tuch umgenommen und ſieht 
die Landſtraße hinunter. Der Hof liegt einſam zwiſchen 
Sand und Heide. Das Meer brüllt hinter den Dünen. 


Vielleicht iſt Karl am Strand bei den Fiſchern. Sie 
werden die Boote bergen müſſen vor der hochgehenden 
See. Stina kämpft f 
über die Dünen. 

Kein Menſch iſt am Strand zu ſehen. Nur Steine 
liegen dunkel im Sand und Treibholz. Lieber 5 und 
ja, man könnte es ſammeln, aber es iſt morſch und 


ch vorwärts gegen den Sturm 


Will denn Frauchen gar nicht mehr zurückkommen? 
Phot.: Schoepke 


ſoll von Schweden herkommen und eine Krankheit 
haben, die das deutſche Holz anſtecken könnte. Es iſt 
verboten, Treibholz zu ſammeln. Es lohnt ſich auch 
wahrhaftig nicht um das morſche Zeug. 

Aber das dort, da hinten vor der Landzunge, das 
ſcheint ein a Balken zu ſein und dahinter noch 
einer. Wie die Streichhölzer ſpülen ſie an den Strand 
und find wahrhaftig richtige Stämme, re und be⸗ 
hauen, nicht zu lang und nicht zu kurz. Strandgut iſt 
das, wie es nur noch ſelten kommt, ſeit es Dampfſchiffe 

ibt. Oben vor der Landzunge find die Sandbänke. 

eriet I manches Schiff auf Grund. Dann muß 
erf die Dedladung über Bord, um los zu kommen. 

o haben ſie wohl auch bei dieſem Sturm heute ein⸗ 
mal wieder alles, was auf Deck geſtapelt war, preis⸗ 
geben müſſen; gutes, tannenes Kernholz. 


Kreuzworträtſel 


In die 
Kreisfel⸗ 
der ſind 
von außen 
nach innen 
vierbuch⸗ 
ſtabige 
Worte 
von fol- 
gender Be⸗ 
deutung 


altes Län⸗ 
genmaß, 
5. weiche 


Faſtmachts⸗ 
geſtalt, 9. 


Waagerecht: 2. Antilopenart, 4. Nadelbaum, 


Und warum ſollte man es nicht bergen? Es ſah 
wohl niemand jetzt in der Dämmerung, denn eigent⸗ 
lich gehörte es der Gemeinde als Strandgut. Ob wohl 
aber ein anderer es dem Herrn Bürgermeiſter hin⸗ 
tragen würde, auch wenn er nicht ſo arm wäre, wie 
Sting und Karl? Ja, ſo denkt die Stina und packt 
ſich ein paar Stämme auf und freut ſich, daß gerade ſie das 
Dt finden mußte. Nun kann der Karljeine Stube warm 
aben und braucht nicht ins Wirtshaus zu gehen. 

Der Karl ſteht ſchon vor der Tür. Natürlich hat 
er getrunken. Aber er war nicht im Wirtshaus, wahr⸗ 
aftig nicht. Es iſt ihm ſo eingefallen, daß er vom 
Müller auf der ee noch gutes Geld zu kriegen hat 
für ſein Getreide. Und der Müller iſt heute einmal 
bei guter Laune reg und hat es ihm gegeben. 
Und eine Flaſche Korn dazu. Nun konnte er innerlich 
einheizen, wenn es in der Stube zu kalt war, und für 
ein Paar neue wollene Socken für Stina hatte es auch 
noch gelangt, daß fie keine kalten Füße bekam, feine Stina. 
Ja, und dann am nächſten Morgen ſtehen fie ſchon um 
fünf Uhr auf und machen das Holz klein, das geſtrandete 
Holz. Hübſch fein und ſauber ſchichtete Stina es auf. 

Am Mittag, als Karl die Axt gerade zum letzten⸗ 
mal in den en geſchlagen hat, kommt der Dorf: 
gendarm durchs Hoftor. 

Stina ſieht ihn zuerſt, und es verſchlägt ihr ein 
wenig die Stimme. „N Tag ook!“ 

Ob ſie Strandgut anzumelden hätten, fragt der 
Gendarm, es ſolle da allerhand angeſpült ſein. 

Nanu, was für Strandgut denn? Es wäre doch 
verboten, das Treibholz zu ſammeln. Ob ſie denn 
etwa ſo etwas hier auf dem Hof herumliegen hätten? 

Der Herr Gendarm ſieht ſich um. Der Wind weht 
hart von See her. us der Küche kommt guter, 
warmer Geruch. 

Er ſolle doch lieber in die Stube kommen, der Herr 
Landgendarm, da wäre es beſſer bei dem Wetter. 
Schön warm wäre die Stube, und ein guter Korn 
ſtände auch im Schrank. 3 5 2 

Dem Herrn Gendarm liegt wahrhaftig nichts 
daran, bei dem Wetter viel nach 1 pe herum⸗ 
zuſpionieren. Und nun gar bei ſolchen Leuten wie 
Karl und Stina! Als ob die es nötig hätten, ſich vom 
Strand die Ernte zu holen. Haben fe nicht Acker und 
Viehzeug und eine warme Stube auch mitten in der 
Woche und guten Korn im Schrank? 5 

Der Herr Gendarm ſieht es ein. Nach dem dritten 
Glas Korn geht er dann wieder. 8 

Karl ſieht ihm nach. Dann geht er zu Stina, die 
am warmen Ofen lehnt, und faßt fie um. Oh, er iſt 
jetzt ſo glücklich, daß alles noch einmal ſo gut gegangen 
iſt, nicht nur mit dem Strandgut und mit dem 
Gendarm, ſondern auch mit ihm und der Stina. 

Und da gibt er ihr am hellen Mittag einen Kuß 
gerade auf den Mund, als wären ſie reiche Leute und 
hätten gar nichts weiter zu verſäumen, als nur, daß 
ſie ſich nicht genug lieb hätten. a 

Und da iſt es mit einmal ſo . wie Stina es 
ſich immer gedacht hat in der Ehe, ganz gerade jo... 


DHUMOR 


„Ich verſtehe nicht, Mama“, agte die 
jungverheiratete Frau, „was du gegen 
Adalbert haſt! Er hat doch geſtern 1 ar 
Klavier geſpielt, als du bei uns wärſtl“ 

„Gewiß hat er das“, ſagte die Schwie⸗ 
ermutter, „den Trauermarſch als ich 
am und die Jubelouvertüre, als ich 
ging!“ 

* 


Die beiden Liebenden ſaßen dicht bei⸗ 
einander auf der Bank. 

„Harry“, flüſterte ſie bebend, „Harry, 
haft du mich auch lieb?“ 

„Der verliebte Jüngling ſah ſie ver⸗ 
wundert an. „Aber mein Herzblatt“, 
antwortete er, „das habe ich dir doch 
vor fünf Minuten erſt geſagt!“ 

„Ach ja, Harry“, . ſie erleichtert, 
„dann iſt es ja gut, aber der Sinn der 
Männer iſt doch ſo veränderlich!“ 


Auflöfungen aus voriger Nummer: 


Kreuzworträtſel: Waagerecht: 1. Stadt, 4. Spitz, 
7. Rot, 8. Achſe, 9. Email, 10. Uhr, 11. Lotſe, 
14. Niere, 17. Iller, 20. Tritt, 23. Ida, 24. Lanze, 
25. Biene, 26. Spa, 27. Miere, 28. Kalif. — 
Senkrecht: 1. Stall, 2. Achat, 3. Treue, 4. Stern, 


Geſtein, 10. Kleiderſitte, 11. Teil des Baumes, 12. männlicher Vor⸗ 
name, 13. Ölpflange, 14. Geldſchrank, 15. Schmuck, 16. Einfall, Gedanke, 
17. Nachkomme, 18. Mädchenname, 19. n 20. durchſichtiger 
Körper, 21. Mädchen, 22. Nutzpflanze, 23. Meergott der nordischen 
Götterſage, 24. Teil des Beines, 25. . der Moſel, 26. ver⸗ 
tonte Dichtung, 27. Sprengladung. — Die Buchſtaben auf der Punk⸗ 
tierten ergeben: 1—4 Lied, 7—4 günſtiger Zuſtand des Kulturbodens, 
7-10 Herzeleid, 13 —10 aſiatiſches Reich, 1—25 8 22—25 Zahl, 
22—19 2% ,‚ 16—19 Ruhm. (ä S ein Buchſt.) — Bei r en En Löſung 
nennen die Buchſtaben des inneren Kreiſes von 1—27 einen Sinnſpruch. 


6 


6. Mißgunſt, 7. Stadt in Frankreich, 10. Sinnesorgan, 5 eh, Aa" Lende, 19. Miefe, 2d. Taba, 


13. Lebensbund, 14. Schmetterling, 16. liniierte Glas⸗ 
platte, 17. Meerſäugetier, 18. Stadt in Sachſen. 


Senkrecht: 1. Teil des Beines, 2. Stadt in 
Italien, 3. germaniſches Volk um Köln am Rhein, 
15 . 2 1 8. 8 Fluß en eee 
10. ngitimme, 11. gur aus, elungen“ . ger: 5 7 7 
manſſche Waffe, jetzt Sportgerät, 14 Stadf in Schweben, ui F 
15. Spielkarte, 16. Segelſtange. anderreihen.) 


21. Ideal, 22. Treff. 
Umſtellrätſel: Maler, Augen, Raſen, Chineſen, 
Olive. Nebel, ZIlſe = Marconi. 
Buchſtabenrätſel: 1. Pelikan, 2. Spiegel, 3. Mantel 
er 5. Glogau, 6. Salpeter, 7. Mennige = 
incoln. 


DONNDT 


Moden für den Übergang 


Wohl felten ſah man eine ſolche Fülle hübſcher 
fleiner Som. 2 Wollkleider für kühle Tage 
wie augenblicklich. Sie geben der Mode einen reiz 
vollen und zugleich diskreten Anſtrich, denn die 
Vorliebe für dieſe einfachen Wollkleider zieht ein 
Streben nach ruhigen Linien und Harmonien nach 
ſich, das durch anſpruchsvollere Kleider nicht immer 
erzielt wird. 

Wenn die Hüte durch ihre exzentriſche Ueber. 
ſchwenglichkeit und völlige Verachtung für das 
praktiſche Leben im modiſchen Geſamtbild ein Ele- 


Elegante Handtaſchen aus 
dunklem Wildleder 
Phot.: Weidler 


Die eingearbeiteten Streifen des reiz⸗ 
vollen Nachmittagskleides mit Schoß⸗ 
jacke heben ſich farblich wirkungsvoll 
vom Ganzen ab Modell: Bärbel 


ment höchſter Phantaſie darſtellen, ſind die 
„kleinen Koſtüme“ aus marineblauer, beige, 
fand-, tabakfarbener, dunkelroter oder moos! 
grüner Wolle ein wohlgefälliger Ruhepunkt 
für das Auge des Beſchauers. In ſchöner 
Linienführung, mit Bieſen, Steppereien, 
Knöpfen oder Lederornamenten geſchmückt, 
ſind ſie eine ſolide Baſis für die weibliche 
Garderobe der neuen Saiſon. 

Gegenſätze, wie ein roter eingearbeiteter 
Schal zum marineblauen Grundton des Klei⸗ 
des oder braune Lederverſchlüſſe zum gold⸗ 
farbenen Fond, ſind ebenſo beliebt wie der 
durchgehende Frontſchluß ſtoffbezogener 
Knöpfe oder weiße geſtickte Tupfen, die ſich 


Links: Bieſen — die große Mode 
Sie geben in der waagerechten Anordnung dem 
ſportlichen Kleid aus marineblauer Straffalaine 
die aparte Note Modell: Bärbel 


Rechts: Flotte, chamois⸗farbene Woll⸗ 
weſte mit langen, puffigen Armeln 


Braune Einfaſſungsſtreifen und Stickerei beleben 
das gets praktiſche Kleidungsſtück in anfprechen⸗ 
der Weiſe Afociated Preß Photo 


Reiche Stepperei⸗Verzierungen auf Kragen, Nevers, 
Rand und knopfgeſchmückten Taſchen machen dieſes 
dunkelbraune Straßenkleid ungewöhnlich elegant 
Modell: Voelker & Seyferth 


von der roten Jacke eines zweiteiligen Wollkleides abheben. Es 
gibt gezogene Paſſen und Rückenpartien und es gibt Gurtſtücke 
oder durchgehende, farblich abweichende Gürtel. Gürtel in jeder 
Größe und in jeder Form bringen eine originelle Note. 

Beſonders angenehm und leicht tragbar ſind die zweiteiligen 
Kleider, die in dieſer Saiſon die Schoß jacken bevorzugen. 

Für Frauen, die ſich mit dem zweiteiligen Kleid nicht ſo gut 
verſtehen, weil es die Linie ſchneidet, ſind reizende Wollkleider 
aus einem Stück da, die in ihren Falten und Fältchen oder in 
ihren Taſchen und intereſſanten ragenpartien Anſpruch auf 
höchſte Eleganz machen können. Eins ſteht jedenfalls feſt: der 
Uebergang in die kältere Jahreszeit wird den Frauen durch 
die Mode diesmal leicht gemacht. 


Der Duce mit dem Führer 
auf der Fahrt durch das 
feſtliche München 


Im Kreis: 
Adolf Hitler mit 
ſeinem Hohen Gaſt 
in den Ehrentem⸗ 
peln auf dem 
Königlichen Platz 

in München 


Staatsbefud 
Muſſolinis 11 
in Deutfchland "| 


> Unten: 2 Benito Muſſolini 
Auf der Fahrt durch das Gelände der großen Italiens Regierungschef bei ſeiner Ankunft auf 
Wehrmachtsmanöver in Mecklenburg deutſchem Boden 
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2 Links: 
Einer der hohen Fahnentürme, die in Berlin zu Ehren Muſſolinis errichtet wurden Scherl (3), Preſſe-Photo, Weltbild 


Sie tragen die Fahnen Italiens und Deutſchlands 
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